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Die Entdeckung der Ziegelhttte Cham

Regula Steinhauser und Jiirg Goll

Die Entdeckung des frithneuzeitlichen Ziegelbrennofens in Pfafers,
Ragol SG, lenkte 1968 die Aufmerksamkeit auf die Ziegelhiitte
Cham mit ihrem oben offenen Kammerofen. Es entwickelte sich
ein spannender Briefwechsel, in dem auch der damals bereits
betagte Jakob Lorch (1882-1971) zur Feder griff und Dr. Theo
Gantner vom Volkskundemuseum Basel involviert war. Treibende
Kraft war hingegen der Archaologe Dr. h.c. Benedikt Frei (1904—
1975), urspringlich Sekundarschullehrer fiir mathematisch-
naturwissenschaftliche Ficher in Mels, dessen Leidenschaft der
urgeschichtlichen Archdologie gehorte. Aufgrund seiner For-
schungsarbeiten ernannte ihn die Regierung des Kantons St.
Gallen 1966 zum ersten Kantonsarchdologen.

Wir legen hier einige Auszlige aus der Korrespondenz aus dem
Nachlass von Benedikt Frei vor, die erhellen, wie sich damals der
Erforschungs- und Schutzgedanke entwickelte. Gleichzeitig ent-
hilt der Briefwechsel wichtige Informationen iiber den Betrieb
der Ziegelhiitte Cham.

Frei hat sein Ziel in Ragol nicht erreicht. Aber er sensibilisierte
mit Sicherheit die Chamer fiir ihre noch bestehende Ziegelhtitte,
wasnach roJahren mit der Unterschutzstellung spate Friichte trug.

Mels, den 10.7.1968, Dr. Benedikt Frei an Rektor Dr. Josef Speck, Zug,
Kantonsarchéologe

Lieber Herr Speck

Vielleicht habe ich Ihnen erzahlt, dass ich bei Pfafers kiuirzlich einen
Ziegelbrennofen von 1672 ausgegraben habe. Auf der Suche nach
Parallelen habe ich durch das Schweiz. Mus. fiir Volkskunde,
Basel, erfahren, dass bei Cham noch eine alte Ziegelhiitte steht.
Ohne grosse Hoffnung bin ich letzte Woche zusammen mit Dr.
Gantner,demneuen Leiter des Mus. fiir Volkskunde, hingefahren.
Tatsachlich ist auch noch der Ziegelbrennofen mittelalterlicher
Artvollstindig erhalten, allerdings in verlottertem Zustand, wie
auch die ganze Ziegelhfitte.

In Anbetracht, dass man tber die Funktion dieser Ziegelhiitten
sehr wenig odernichts weiss (iber Ziegel weiss man viel!), binich der
Meinung dass man diesem Befund in Cham sofort die gebithrende
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Abb. 1

Briefkonzept von Benedikt Frei,
teilweise in Steno, 10.7.1968.
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Abb. 2

Briefkonzept von Benedikt Frei,
teilweise in Steno, 10.7.1968.

Aufmerksamkeit schenken sollte. Der Mann der dort als Ziegel-
bueb und Lehmruster wirkte, lebt noch, ist 85 Jahre alt, kann
erstaunlicherweise aber noch tber alles Auskunft geben.

Ich mochte beliebt machen, dass man Ziegelhiitte und Ofen zeich-
nerisch und fotografisch aufnimmt und die ganze Funktion der
Hiitte nach den Aussagen des Gewdahrsmannes aufnimmt.

Dann wire daran zu denken, ob die Schweiz. Ziegelindustrie, die
sicher Geld hat wie Heu, nicht dafiir gewonnen werden konnte,
die Ziegelhtitte zu konservieren und zu erhalten. Dafiir scheint
mir ein Gliicksfall zu bestehen.

Fiir die Aufnahme und Exploration wiirde ich ev. mittun.

Ich unterbreite Ihnen die Anregung zur Uberlegung und es wiirde
mich freuen, von Thnen bald eine unverbindliche Meinungs-
dusserung zu erfahren.

Mels, den 10.7.1968, Dr. Benedikt Frei an Dr. Hugo Schneider, Vizedirektor
des Schweiz. Landesmuseums

Lieber Herr Dr. Schneider

Darfich Sie an das Gutachten iiber den Ziegelbrennofen in Ragol/
Pfafers erinnern. Ich habe bereits {iber den mir bekannten ehe-
maligen Direktor des Gonzenbergwerks, Dr. Eugster, eine erste
Verbindung mit der Schweiz. Ziegelindustrie aufgenommen.
Heute war a. Direktor Spoerry von der Firma Schmidheiny da. Er
will sich der Sache annehmen. Ich muss ihm dazu einige Unter-
lagen verschaffen. Dabei habe ich auch erwahnt, dass Sie da waren
und ein Gutachten iiber die Wiinschbarkeit der Erhaltung in
Aussicht gestellt haben. Dieses Gutachten hat ihn besonders
interessiert. Seine Uberlegungen kreisten etwa um den Gedanken:
Wenn es ein seltenes und darum erhaltenswertes Stiick ist ja,
wenn es aber noch Dutzende von solchen Ofen gibt nein.
Unterdessen habe ich noch eine andere Entdeckung gemacht. Bei
Cham steht noch eine ganze Ziegelhiitte (in einer himmeltrau-
rigen Verfassung!), aber der ganze Ziegelofen ist einigermassen
intakt erhalten. Esist noch ein alter, in der Konstruktion 2hnlich
wie der von Ragol. Ein Mann der dort als Ziegelbueb und Lehm-
riister wirkte, lebt noch; er ist noch sehr hell auf der Platte und
kann die Einzelheiten des ehemaligen Betriebes erkliren. Ich habe
heute mit Dr. Speck in Zug Verbindung aufgenommen und ihm
vorgeschlagen, die Chamer Ziegelhiitte sollte sofort eingehend
zeichnerisch und fotografisch aufgenommen und der 8sjahrige
Mann nach allen Kanten ausgenommen werden. Ich wiirde mich
evtl. zur Verfiigung stellen. Nachher konnte man sich iiberlegen,
ob die Bude nicht erhalten werden sollte. Sie ist zwar erst von 1850,
aber nach alter Vater Sitte.
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Mels, den 3.10.1968, Dr. Benedikt Frei an Rektor Dr. Josef Speck, Zug,
Kantonsarchaologe

Lieber Herr Speck,

.. Ich werde das Problem dieser altertimlichen Ziegelbrennéfen
iber den Winter noch weiter verfolgen und Sie auf dem Laufen-
den halten. Jedenfalls bin ich der Auffassung, dass man den
Chamer Ofen erhalten sollte. Esist vielleicht der einzige, dernoch
existiert, bis im Frithling weiss ich das moglicherweise. Tragen
Sie thm also doch Sorge.

Mit dem Pfaferser bin ich allerdings auch noch nicht weiterge-
kommen; aber ich bin gerade daran, ihn wenigstens tiber den
Winter zu retten (er wird an gefdhrdeten Stellen geflickt und mit
einem Dach versehen). Die Schweiz. Ziegelindustrie hat in erster
Linie kommerzielle Interessen, aber vielleicht geht nachstes Jahr
doch noch etwas. Der frihere Direktor der Ziircher Ziegeleien,
Hefti, ist wenigstens angestochen und will sich auch einmal den
Chamer besehen. Ich habe ihm auch vorgeschlagen, den Chamer
zu kaufen und ein Ziegelei-Museum einzurichten, aber so etwas
istwohlnoch in weiter Ferne. Wirwollenin Ziirich einmal dartber
reden. ... Ich glaube, dass die Mithe nicht umsonst ist, denn man
gewinnt damit doch ein Gefiihl dafiir, wie man zur Herstellung
von Ziegeln und Keramik gekommen ist. ...

Beilagen: 2 Skizzen (Fotokopien) vom Chamer Ofen, 6 Farbkopien vom
Chamer Ofen, 1 Langsschnitt fir Strassli (an mich zurtick!!)

Abb. 3

Briefkonzept von Benedikt Frei,
teilweise in Steno, 3.10.1968.

Abb. 4

Cham, Ziegelhttte, Foto von
Benedikt Frei, September
1968.
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14.2.1969, «Gutachten» von Franz Hefti, alt Direktor der Zircher
Ziegeleien

In technischer Hinsicht, d.h. vom Stand des Ziegelofenbaus und
des Ziegelbrennens der damaligen Zeit her betrachtet, durfte der
Ragolerofen kaum eine uber bereits Bekanntes hinausgehende
Bedeutung haben. Es handelt sich um einen sog. altdeutschen
Kammerofen, die im Mittelalter neben den schon im Altertum
verwendeten und in wenig entwickelten Gebieten auch heute
noch im Gebrauch stehenden Meileréfen aufkamen und sich von
diesen dadurch unterscheiden, dass sie im Grundriss eher quadra-
tische Form aufweisen und Fundament und Wande aus permanent
errichtetem Mauerwerk (Bruchstein) bestehen. Solche Kammer-
ofen fur die Zwecke des Ziegelbrennens sind Uibrigens bis in die
Neuzeit hinein da und dort noch verwendet worden.
Soisteinsolcher Ofen heute noch in der Nahe von Cham zu sehen,
der um 1860 herum erbaut und bis 1932 im Betrieb war und ganz
dhnliche Abmessungen aufweist. ... Die altdeutschen Kammeréfen
besassen keine feste Ofendecke als Abschluss nach oben — auch
der Chamer Ofen ist trotz Vorhandensein einer Sandtiire oben
offen—und der Abzug von Wasserdampfund Rauchgasen erfolgte
zur Gewdhrleistung eines gleichmassigen Brandes auch in den
Ecken tiber den ganzen Ofenquerschnitt. ... Man darf dem Wie-
derauffinden des Ragoler Ziegelofens sicherlich weder in allge-
mein- noch fachhistorischer Hinsicht allzu grosse Bedeutung
beimessen. Unbestritten diirfte aber sein, dass es sich um eine
interessante und fiir die damalige Zeit iiber die allgemeine Norm
hinausgehende Anlage handelt. Eine Erhaltung des Objektes aber
scheint aus vielerlei Griunden wohl kaum zur Diskussion stehen.

4 Abb. 5

Cham, Ziegelhiitte, Aufmass
des Brennofens von Benedikt
Frei, September 1968.

Abb. 6

Cham, Ziegelhttte, Foto des
Ofens mit der dstlichen
Sandtire von Benedikt Frei,
gegen Nordwesten,
September 1968.
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Abb. 7

Cham, Ziegelhltte, Inneres
des Kammerofens mit
eingesturztem Ofenmantel,
untere und obere Sandture,
Zustand 1981.

Abb. 8: Cham, Ziegelhttte, Ofeninneres mit erhaltenem
Ofenmantel darin die stdliche, obere Sandtlre, gegen
Suden: Foto von Benedikt Frei, September 1968.

Eine Konfrontierung jedoch mit den Problemen
unserer Vorganger im Ziegeleifach, die sich bei
einem Besuch in Ragol, bevor der Ofen noch
ganz verwittert, wieder eingedeckt oder ganz-
lich abgetragen wird, einstellt, istauch fir den
industriell denkenden modernen Ziegeleifach-
mann nicht nur reine Zeitverschwendung.
F.H

Mels, den 16.3.1968 [1969!], Dr. Benedikt Frei an Direktor Dr. Benedikt
Fehr, Zirich

Mein Lieber.

Ich habe heute das Faszikel Ziegelbrennéfen hervorgenommen,
um auf das verdienstliche Exposé von Direktor Hefti zu reagieren.
Warum ich esnicht schon frither getan habe? So etwas muss man
sich durch den Kopf gehen lassen.

Ist Herr Hefti dazu zur Entscheidung gekommen, dass «der
Ragolerofen kaum eine tiber bereits Bekanntes hinausgehende
Bedeutung habe» und «eine Erhaltung des Objektes aus vielerlei
Grinden wohl kaum zur Diskussion stehe». Mit gleicher Berech-
tigung konnen unsere heutigen Militarkopfe verkommentieren,
dass das Lebenswerk eines Jomini «eine kaum iiber bereits
Bekanntes hinausgehende Bedeutung habe» und ebenso unsere
heutige Astronautik zur Himmelsmechanik von Keppler und
Newton. Der Ragolerofen ist ein Glied in der Entwicklung des
Ziegelbrennens und damit ein historisches Dokument. ... Ich
mochte damitnur andeuten, dass die Entscheidung letzten Endes
am Wert oder Unwert unserer Altertimer rithrt. ...

Ich bedaure es darum auch, dass bei Euch in Cham der Gedanke
eines Schweiz. Ziegeleimuseums nicht eingeschlagen hat. Ein
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Apostel wie Laur hatte es fertig gebracht. Aber ich bin kein Fana-
tiker. Natiirlichist daseine hybride Hiitte, aber sie atmet noch den
Geruch der Vergangenheit und ware mit relativ geringem Mittel
zu aktivieren.

Cham, 22.8.1969, Jakob Lérch, ehem. Ziegler in Cham,
an Dr. Benedikt Frei

Sehr geehrter Herr Dr. Frei

. Dagegen habe ich Sie erschopfend orientiert, wie sie zur
Griindungs- u. Betriebsgeschichte der Handziegelhiitte kommen
koénnen. Ich habe Herr Dr. Gantner auch die dusserlich baulich
noch sehr gut erhaltene Ziegelhtitte Baar gezeigt. Und von unserer
Ziegelhtitte habe ich noch eine leider aus zu weiter Entfernung
aufgenommene Zeichnung von 1924. Man hatte mir auch eine
Abbildung der verschwundenen Ziegelhiitte des Klosters Frauen-
thalin Aussicht gestellt, aber sie konnte noch nie wieder gefunden
werden. Bei dieser war die hohe Gibelfront gegen die Strasse farbig
behandelt u. in kunstvoller Zimmerarbeit teils mit Bildhauerei
ausgefiihrt. Vor 10 Jahren war auch noch eine baulich gut erhal-
tene Ziegelhiitte in Hallwil und eine im Gebiet von Erlach (Bern).

Spital Cham, 9.9.1969, Jakob Loérch, ehem. Ziegler in Cham,
an Dr. Benedikt Frei

Hochgeachteter Herr Dr. Frei

In Beantwortung Thres geschitzten Schreibens habe ich an der
Geschichte der Ziegelhiitte noch nicht angefangen. Ich bin auch
in einiger Verlegenheit, wieich dasanstellen sollte. Daist Herr Dr.
Gantner weitaus berufener als ich. Er hat in mehrmaligen Besu-
chen an Ort u. Stelle die Geschichte des Handziegelns mit teilweise
vorhandenen Gerdten u. der zweckdienlichen Baukonstruktion
an Hand diesbezuglicher Erklarungen vollstindig aufgenom-
men. ...

Spital Cham, 8.4.1970, Jakob Lérch, ehem. Ziegler in Cham,
an Dr. Benedikt Frei

Sehr geehrter Herr Dr. Frei

.. Die vollstindig automatisierte Ziegelfabrik Kérbligen - Gisikon
fabriziert heute 6kantige Drainierréhren, welche mit Jahres-,
Monats- u. Tagesdatum wie ein Lebensmittel deklariert sind. ...
Ich als Ziegelbueb machte nicht nur Jahrzahlen, sondern vermerkte

auch besondere Ereignisse ...
. Hor oAl grim/,
4 Lo, Gpilad, Urnamnn§ B, lywd 7o
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Abb. 9

Briefkonzept von Benedikt Frei,
in Steno, 16.3.1968 [eigentlich
1969,

Abb. 10



Abb. 11

Cham ZG, die restaurierten
Schirlécher des Kammer-
ofens, Zustand Méarz 2013.

Kurzbiographie

Dr. Regula Steinhauser-

Zimmermann ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin

der Kantonsarchaologie
St. Gallen.

Abbildungsnachweise
Abb. 7: Thomas Gretener,
Cham

Abb. 11: Josef Grlinenfelder,

Cham

Ubrige: Nachlass Benedikt
Frei, Archiv der Kantons-
archaologie St. Gallen
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Cham, April 1970, Jakob Lorch, ehem. Ziegler in Cham, an Dr. Benedikt
Frei

Sehr geehrter Herr Dr.

Wie Sie sehen, waren wir hier am richtigen Platz, wenn wir 1oo
Jahre frither aufgestanden waren. Es ware fiir Sie als Naturfor-
scher noch die Frage zu prifen, ob Sie oder wir zusammen das
Geldande ansehen wiirden, wo die ausgebeutete Lehmgrube ein
Feuerweiherist. ... Anfanglich holten wir die Kalksteine fir unsere
Ziegelhiitte mit Pferdegespann aus Wolsen, Obfelden, Kt. Ziirich.
Dort war nichts von Versteinerungen. Als dieser Bruch unter Flur,
mit 3 Handziegelhiitten in neuem Gebiet einging, bezogen wir
die Kalksteine vom Loperberg am Vierwaldsee, wo sie mit Schiff,
Bahn u. Pferden bis zur Ziegelhiitte gelangten. Hier gab es Verstei-
nerungen von Muschelwerk.

. Das schreiben geht mir leider nicht mehr gut. J. Lorch

[neue Seite] Auf einem Ziegel aus der

Ziegelhtitte des Klosters Frauenthal

stand der Vers: Wenn Einer richtig
tanzen will, so tanz er mitere
Klostermagd. Die tanzen mit

L 2t
o, Viah

ihren krummen Scheiyen. Und

lassen keinen lo umgheien.

26



	Die Entdeckung der Ziegelhütte Cham

